
Erwachende Wissenschaft –  Teil 26 

Wissenschaft im Mittelalter (6. Jhd. bis 15. Jhd.) 

Entstehung der 
monastischen 
Gelehrsamkeit 
 



Die klösterliche Lebensform entwickelte sich bereits in der Spätantike aus 
Einsiedlerkolonien (4. Jhd), die insbesondere in Palästina und Ägypten lokalisiert 
waren.  Eines der ersten Kloster war  z.B. das koptische Antoniuskloster (361). 
 
  Asketen, Eremiten (Antonius der Große) und Säulenheilige (z. B. Symeon Stylites) 

Symeon Stylites 
(389-459) 

Mönch:  monachos – der allein Lebende  - stabilitas loci 

Kloster:  claustrum – abgeschlossener Ort 

Ab dem 5. Jahrhundert wurde das klösterliche Leben streng 
geregelt: 
 
Benedikt von Nursia (480-547):   ora et labora 

Auf der Grundlage der Benediktiner Ordensregeln gründeten 
sich eine Anzahl von Mönchs- und Nonnenorden, die z. T. bis 
heute bestehen:  Benediktiner, Zisterzienser, Trappisten… 

Ein weiterer bekannter Ordensgründer aus dem Umfeld der 
Benediktiner war Peter von Morrone (Coelestin V). Er gründete 
1244 in Avignon den Ordo Sancti Benedicti Coelestinensis. 



In der Zeit des Übergangs des Merowingerreiches in das Frankenreich etablierten sich in 
den ehemaligen Gebiet des Weströmischen Reiches immer mehr Klöster, wobei einige 
von ihnen insbesondere vom Rhein aus ostwärts enorme Missionsbemühungen 
entwickelten (Stichwort 9. Jhd.  Method und Kyrill). 

Der Beginn der Christianisierung der germanisch-fränkischen Stämme (Merowinger, 
Westgoten, Alemannen) ist mit der Taufe von Chlodwig im Jahre 499 (in Reims)  
anzusetzen. 
 
Der Abschluss der Christianisierung Europas lässt sich auf das Jahr 1386 datieren, in dem 
sich der Großfürst Jagiello (1351-1434)  von Litauen als letzter europäischer Herrscher 
taufen lies. 

Taufe des Merowingerkönigs Chlodwig 
und seiner Getreuen durch den Bischof 
von Reims. 



Etablierung des Frankenreichs bis zur Kaiserkrönung Karls des Großen 

Carolus Magnum  
747 - 814 

• Langobardenfeldzug 
• Sachsenkriege 
• Nordspanien 
• Awarenkrieg 

Kaiserkrönung 25.12.800 
durch Papst  Leo III 

Verflechtung zwischen 
Papstkirche und 
weltlichem Kaisertum 



Die karolingische Renaissance 

 die in der Regierungszeit Karls des Großen eingesetzte kulturelle Revolution, die sich  in 
der Baukunst, dem Buchwesen, der Etablierung der mittellateinischen Sprache als 
Wissenschafts- Kleriker- und Amtssprache im gesamten Reich sowie im Bildungswesen 
äußert. 
 

Wiederentdeckung der antiken Philosophen und Wissenschaftler im Zuge der Reconquista 
des Maurenreiches (Stichwort: Übersetzerschule von Toledo) 
 
Nutzbarmachung antiker Überlieferungen zur Etablierung eines philosophischen Unterbaus 
der katholischen Religionslehre; Ablösung der Buchrollen durch Pergamentcodizes; 
Buchproduktion wurde zu einer der wichtigsten Tätigkeiten gelehrter Mönschsorden. 
 
Entwicklung einer neues Buchschrift (karolingische Minuskel) 
 
Kloster- und Domschulen wurden auch den „Laien“ geöffnet – Lesen und Schreiben wurde 
Grundlage für eine leistungsfähige öffentliche Verwaltung 





Vita Karoli Magni 

Einhard, 770-840, Biograph Karls 
des Großen 

Einhard-
Denkmal in 
Eschweiler 



Zentren hochmittelalterlichen Gelehrsamkeit:  Benediktiner-Abteien 

Benediktiner-Gelübde: 
 
„Ora et labora et lege“ 
„Stabilitas loci“  
„Conversatio morum suorum“  
„Oboedientia“  

Maria Laach 

Der Aufbau einer typischen 
Benediktinerabtei ist im St. 
Gallener Klosterplan festgelegt 
(um 820) 

Möchte man einmal wissen, wie sich das Leben in einer Benediktinerabtei im Spätmittelalter  
gestaltet hat, dann sollte man den Bericht von Adson von Melk lesen, der von Umberto Eco 
in seinem Roman „Der Name der Rose“ aufgeschrieben wurde (zur Not tut es auch der 
gleichnamige Film mit Sean Connery als William von Baskerville) 



Das Bauensemble des St. Gallener Benediktinerklosters wurde als Vorlage für eine Vielzahl  
von Benediktinerabteien verwendet. 



Tagesablauf in einer Benediktinerabtei 

Der „Zeitgebrauch“ ist eine Erfindung des Klosters  (Max Weber) 

Ein Uhr morgens – Vigilien (Nachtgottesdienst) 
Drei Uhr morgens – Laudes (Lobgesänge) 
Sechs Uhr morgens – Prim (Morgengebet) 
Neun Uhr morgens – Terz (tertia hora) 
Zwölf Uhr mittags – Sext (sexta hora) 
Fünfzehn Uhr – Non (nona hora) 
Achtzehn Uhr – Vesper (vespera – abend) 
Einundzwanzig Uhr – Komplet (completorium – Schlussandacht) 

  die „Zeitmessung“ wurde immer wichtiger gegenüber der „Zeitschätzung“ 
 
  es wurden immer präzisere Zeitmessgeräte benötigt, die in der Erfindung der  
Räderuhr im 13 Jhd. gipfelte. Sie wurde zu einer Grundausstattung eines jeden 
Kirchturms. 


